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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „SJlluſtriertes Anterhaltungsblatt“ Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anjpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Wag Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Donnerstag, den 17. Januar 1929 31. Jahrg
Brennholz Perſteigerung

Freitag, den 18. Jannar, 10 Uhr, ſollen im
Stadtforſt Oppin

94 rm kiefernes Scheitholz

130 Rollholz41 bucheues u. birkenes Rollholz
2 „Nutzſcheit

70 kieferne Reiſighaufen
(Kahlhieb und Durchforſtung)

verſteigert werden.
Sammelort: Forſthaus, Bedingungen im Termin.
Kemberg, den 12. Januar 1928.

9] Der Magiſtrat.
Donnerstag, den 24. Januar 14 Uhr

Mütterheratungsstunde
im Bürgerſaal.

Kemberg, den 14. Januar 1929.

10] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

König Amanullah von Afghaniſtan hat aus der Lage die
quenzen gezogen und abgedankt. uf ſeinen Vorſchlage ſein Bruder Snayatunah zum König ausgerufen.

ene aufnimmtk.

Nach e e Meldungen ſoll eine Regelung der
römiſchen Frage zwiſchen dem Vatikan und der italieniſchen
Regierung erfolgt ſein.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich
mit der Frage der Amtsfähigkeit.

Nach Waſhingtoner Meldungen ſoll Parker Gilbert amts
müde ſein und in das Bankhaus Morgan eintreten wollen.

Der Reichsetat wird beraten.
Die Kabinettsſitzung.

e Berlin, 15. Januar.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn der unter dem Vorſitz des

Reichskanzlers abgehaltenen Miniſterbeſprechung wurde
die Generaldebatte über den Reichshaushalt und die
Deckungsgeſetze zu Ende geführt.

Jn einer neuen Kabinettsſitzung werden die Einzel
etats zur Beratung gelangen.

Kleinrentnerfragen im Reichstag.
Berlin, 16. Januar. Der Ausſchuß für ſoziale Angelegen

heiten iſt im Reichstag zuſammengektreten, um u. a. die An
kräge über Kleinrentnerfürſorge zu beraten.

Freitag Aelteſtenrat des Reichstages.
Serlin, 15. Januar. Der Aelteſtenrat des Reichstages
m Freitag, den 18. d. M., 11 Uhr, zu einer Sitzung

einberufen worden, um über den Wiederzuſammentritt des
Reichstages Beſchluß zu faſſen. Die re des
Reichstages hat ihre erſte Sitzung nach der Weihnachts
J bereits für kommenden Sonnabend, 19. Januar, 14

hr, anberaumt. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak
tion hält am Montag und Dienstag der nächſten Woche ihre
Sitzungen ab.

Staatsgerichtshof und Reichsregierung.
Eine Auslaſſung des Senatspräſidenten Peichert.

o Berlin, 16. Januar.
Zu dem Rücktritt des Reichsgerichtspräſidenten Dr.

Simons nimmt der Senatspräſident beim Reichsgericht M.
Peichert im Heft 1, 1929, der Deutſchen Richterzeitung in
einem längeren Aufſatz Stellung. Der Verfaſſer zitiert im
Wortlaut die bekannten Beſchlüſſe des Staatsgerichtshofs,

der Reichsregierung und des Reichspräſidenten und knüpft
daran eine Schlußfolgerung, die u. a. beſagt:

Es handelt ſich um einen Zuſammenſtoß zweier Faktoren des

n r der Regierungsgewalt und derechtſprechung. Das muß feſtgehalten werden.
Von vornherein iſt zu betonen, daß es ſich nicht etwa um
perſönliche Empfindlichkeit des Staatsgerichtshofes oder

ſeines Präſidenten dreht.
Wer Dr. Simons einigermaßen kennt, weiß, daß ihm nichts

rner liegt, als Neigung zu perſönlichem Gekränktſein.
m was es ſich für ihn handelte, e ſeinem hohen Ethos

in der Auffaſſung des Richteramts. Jm Verhältnis von rgebung und Rechtſprechung iſt das Schwergewicht immer mehr
auf die et ehge r abgeglitten. Gerade das Aufwerfen
der Kompetenzfräge in der Regierungserklärung vom 16. De

mber 1928 und der Hinweis, daß der Staatsgerichtshof einen
ſchluß gefaßt habe, der über den Rahmen ſeiner prozeſſualen

s hinausgehe und daß er ſich nicht an die zuſtändige
Stelle, den Reichsminiſter des Jnnern gewendet habe, weiſt
unverkennbar darauf hin,

iane z amnerit aniſchen Sachenßreſſe aller Linde e dieſelbe durchgehend

daß man an eine Gleichſtellung des Staatsgerichtshofs mit
der regierenden Gewalt in der Praxis noch immer nicht zu
denken gewillt iſt. Als Gerichtshöfe ſtehen das Reichsgericht
und der Staatsgerichtshof auf der gleichen Ebene wie das

Reichskabinett, der Reichsrat und der Reichstag.
Sie alle ſind höchſte Organe des Reichs. Bei Konflikten zwiſchen
dieſen Organen iſt es in der Verfaſſung zwar nicht aus
drücklich niedergelegt, aber klar erkennbar, daß der
Reichspräſident es iſt und ſein muß, als Staatsoberhaupt die
Vermittlung zu verſuchen. Jeder wird es als ſelbſtver
ſtändlich anſehen, daß bei der Regierung nicht die Abſicht
einer Zurückſetzung des StG5H. beſtand. Hiergegen brauchte keine
Verwahrung eingelegt zu werden. Ein anderes iſt es, ob nicht
bei richtiger Ueberlegung hätten Mittel und Wege gefunden
werden können, um das, was jedermann bei einer ſolchen Kalt
ſtellung des StGH. empfindet, zu vermeiden und dem nun ein
mal notwendigerweiſe gegenüber der n beſtehenden
Achtungsbedürfnis des oberſten Gerichtshofs Rechnung
zu tragen. Mußte es deshalb zu einem Rücktritt des RGR.Prä-
ſidenten kommen?

I 9 I wsEin König ging.
Die Lage in Afghaniſtan.

O London, 15. Januar.
Eine Nachricht, die von der indiſchen Nordweſtgrenze

einläuft, beſagt, König Am an ullah habe zugunſten
ſeines älteren Bruders, des Prinzen Jnajatullah,
abgedankt und Kabul in einem Flugzeug verlaſſen, mit
dem er ſich nach Kandahar begeben hat. Das Londoner
Auswärtige Amt erklärte geſtern abend ſpät, die Nach
rikt ſei richt ig, Amanullah habe die Königswürde
niedergelegt, und ſeine Abdankung ſei von ſämtlichen
Parteien angenommen worden.

Die Umbildung der afghaniſchen Regierung.
Kairg, 15. Januar.

Nach hier eingetroffenen Nachrichten über die politiſche
Lage in Afghaniſtan ſoll der neugewählte König Jnayat-
ullah wahrſcheinlich am Sonnabend vereidig't werden.
Er empfing bereits die Vertreter der verſchiedenen Stämme
und hatte mit ihnen eine längere Anterredung über die
politiſchen Ziele der neuen Regierung.

Die geſamte alte afghaniſche Regierung iſt zurückgetre

ten. Der Oberbefehlshaber der afghaniſchen Truppen,
Mohammed Wali, der den Kampf gegen die auf
ſtändiſchen Truppen leitete, wurde abgeſetzt und verhaftet.
Jn Kabul herrſcht vollkommene Ruhe. Am Sonntag ſollen
die diplomatiſchen Vertreter in Kabul vom König empfan
gen werden.

Ein Aufruf des neuen Königs.
S Kairo, 15. Januar.

Hier eingetroffenen Meldung enaus Kabul zufolge ver
öffentlicht der neue afghaniſche König einen Aufruf an das
Volk, in dem erklärt wird, daß er die Regierung nach den
alten Grundſätzen des Landes führen werde. Die
Reformbeſtrebungen Amanullahs würden zurückgezogen.

Alle Offiziere der afghaniſchen Armee haben dem neuen
König den Treueid geleiſtet. Amanullah hat ſich verpflich
tet, keine Politik zu treiben und in den nächſten fünf Jahren
nicht nach Afghaniſtan zurückzukehren.

Her afghaniſche Geſandte bei Streſemann.
Jnayatullahs Sympathien für Deutſchland.

BVerlin, 15. Januar.
Der Berliner afghaniſche Geſandte hat dem Reichs

außenminiſter Dr. Streſemann einen Beſuch abgeſtattet, um
im Auftrage des neuen Königs von Afghaniſtan der deut
ſchen Regierung den Thronwechſel amtlich mitzuteilen. Er
hat bei dieſer Gelegenheit zum Ausdruck gebracht, daß die
neue afghaniſche Regierung den dringenden Wunſch habe,
mit Deutſchland in den gleichen freundſchaftlichen Beziehun
gen zu bleiben, wie ſie von Amanullah angebahnt worden
ſeien.

Jn unterrichteten Kreiſen Berlins wird der neue König
nayattullah als ein fortſchrittlicher Mann bezeichnet, der für
eutſchland ſtarke Sympathien habe. Er habe ſich während

der Regierungszeit Amanullahs zwar ſehr zurückhalten müſſen,
aus ſeiner Freundſchaft für Deutſchland aber nie ein Hehl ge
macht. Er erfreue ſich, ſo wird weiter erklärt, in Afghaniſtan
ſowohl der Sympathien der Geiſtlichkeit als auch der Berg
ſtämme. Man könne damit rechnen, daß Ruhe und Ordnung inAfghaniſtan nun bald wiederhergeſtellt ſein werden. Ueber die
re des Königs wird bekannt, daß Jnayatullah 13 Kinder
at, deren älteſtes 17 r iſt. Einige Kinder beſuchen die

deutſche Schule in Kabul. Als er im Jahre 1922 von
Amanullah begnadigt wurde, nachdem er 3 Jahre im Gefängnis
verbracht hatte, hat er ſich mit Amanullah wieder ausgeſöhnt.

Eine Radioſendeſtation im Elſaß?
Paris, 15. Januar. Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, unverzüglich eine Rovioſendeſtatiot ür das Elſaß

zu ſchaffen. Sie hat den Unterſtaatsſekretär ermainMar-
tin beauftragt, in Straßburg die Möglichkeiten für die

führung des Planes zu prüfen.

Finita la Comedia.
Finita la Comedia! Das Spiel iſt zu Ende!

Es iſt nicht nur die trotz aller zutagegetretenen Anzu
länglichkeiten ſympathiſche Figur des jungen und
reformeifrigen Königs von Afghaniſtan, die den Sturz
und die Abdankung Amanullahs aus dem Rahmen
der üblichen Tagesereigniſſe heraushebt und ihr eine
Tragweite von erhöhtem politiſchem Jntereſſe ſichert.
Kein Menſch iſt unfehlbar, und wenn der nun
mehr geſtürzte Herrſcher Afghaniſtans in ſeinem durch
die Eindrücke einer faſt triumphartigen Reiſe durch die
Metropolen Europas noch geſteigerten Willen, den
Städtern, aber auch den wilden Bergvölkern und
Wüſtenbewohnern ſeines von der Kultur noch kaum
beleckten Landes die Segnungen europäiſcher Ziviliſa
tion zu bringen, ſowohl den Einfluß ſeiner königlichen
und perſönlichen Autorität als auch die ihm zur Ver
fügung ſtehenden militäriſchen Hilfsmittel über
ſchätzt hat, ſo iſt dies eben menſchlich, und das Urteil
des Beobachters muß vor dieſen naturgegebenen Gren
zen jeglichen Jntellekts und jeglichen Wiſſens Halt
machen.

Aber die afghaniſche Tragödie hat ihre hoch poli
tiſche Seite, die in ihrem vollen Ausmaß noch keines
wegs in breiteren Schichten erkannt worden iſt. Es iſt
der Augenblick gekommen, ſich daran zu erinnern, daß
König Amanullah kurz nach dem Tode ſeines Vaters

dDer, wie erinnerlich ſein wird, einem politiſchen
Mord zum Opfer fiel einen ſchweren Krieg gegen
Jndien durchzufechten hatte. Das Reſultat dieſes
Kampfes war zwar, rein militäriſch n eine NieS rlage der afghaniſchen Streitkräfte Auf diplomati e

ſchem Gebiet aber ging der junge Herrſcher als un
beſtrittener Sieger gegen eine weltumſpannende
Macht wie das britiſche Jmperium hervor. War vorher
Afghaniſtan nichts anderes als ein engliſches Protek
torat, ſo wurde ihm nach der Niederlage gegen Jndien
die An abhängigkeit eines freien Reiches zuteil,
eine Unabhängigkeit, die in der Nachbarſchaft wir
rechnen mit aſiiatiſchen Entfernungen des indiſchen
Dominions, der engliſchen Einflußzone in Kleinaſten
und in Perſien einerſeits ſowie in den Bergländern
des Himalaja andererſeits, eine doppelte Bedeutung
zukam. Zumal, wenn man ſich die Entwicklung vor
Augen hält, die das engliſch- ruſſiſche Ver
hältnis in den letzten Jahren der Moskauer Sowjet
herrſchaft im fernen Oſten genommen hat.

Wenn ſchon anläßlich der Europa reiſe Aman-
ullahs ſeine Beſuche in Paris und Berlin, abgeſehen
von ihren wirtſchaftlichen Zwecken, an politiſcher Be
deutung weit hinter ſeinem Aufenthalt in London und
Moskau zurücktraten, wenn man ſich damals ſchon mit
einem kaum verhehlten Gefühl ängſtlichen Jntereſſes
in der geſamten internationalen Preſſe die Frage vor
legte, ob der junge König und ſeine ebenſo kluge wie
ſchöne Beraterin, die Königin Suraja, für England
oder für die Herren des Kreml entſcheiden würden,
ſo ging aus der ganzen Nachrichtenmache während der
verfloſſenen Wochen des afghaniſchen Aufſtands mit
Klarheit hervor, daß das Foreign Office ſeiner
ſeits gegen Amanullah optiert hatte. Es iſt klar, daß
ein unabhängiger, in kultureller und militäriſcher Be
ziehung europäiſierter Staat vor den wichtigſten Ein
fallſtraßen nach Jndien für England wenig erwünſcht
ſein konnte. Noch iſt die Rolle nicht geklärt, die der
engliſche Oberſt Lawrence geſpielt hat, deſſen An
weſenheit bei den aufſtändiſchen Bergſtämmen in den
letzten Wochen mehrfach gemeldet wurde. Dieſer Aben
teurer großen Schlages, der lange Jahre hindurch dem
engliſchen Geheimdienſt angehörte und der dann eines
ſchönen Tages vor die Oeffentlichkeit trat, um mit einem
lauten pater peccavi ſich an die Bruſt zu ſchlagen und
die Methoden des engliſchen Jmperialismus zu geißeln,
kann heute ebenſogut im Auftrage der Londoner Politik
gearbeitet haben wie ſeinerzeit in Kleinaſien. Die
Methoden des militäriſchen Spionage- und Geheim
dienſtes, vor allen Dingen, wo es ſich um den Verkehr
mit der Jahrtauſende alten Verſchlagenheit
Aſiens handelt, ſind oft ſehr undurchſichtig, und es
wäre nicht das erſte Mal, daß ein Geheimagent, der
ſich in ſeiner Rolle nicht mehr ſicher fühlte, die von ihm
ſelbſt geleiſteten geheimen Dienſte in aller Oeffentlich
keit verurteilt, um hinterher ſeinem dunklen Gewerbe
mit neuerworbenem Vertrauen des Feindes
nachgehen zu können.

Was wird nun aus den Verträgen werden, die
König Amanullah nach ſeinem diplomatiſchen Sieg im
afghaniſchindiſchen Krieg mit Moskau und An
Weile abſchloß, Verträgen, die er auf ſeiner letzten
keiſe ſowohl mit dem Kreml als auch mit dem Ghazi,



Kemal Paſcha, zweifellos ausgebaut und vertieft
hat? Wird ſein Nachfolger, der nach weit verbreiteter
Anſicht mindeſtens in ſtillem Einvernehmen, vielleicht
aber ſogar mit Hilfe Englands den Thron Afghaniſtans
in Beſitz genommen hat, dieſen Abmachungen abſchwören
und im Einverſtändnis mit den Mollahs d. h. der
Geiſtlichkeit, den Haupttreibern zum Sturze deſſen, der
europäiſche Sitten gegen die religiöſen und kulturellen
Traditionen des Landes einführen wollte in die
Arme Englands zurückführen und aus dem freien
Afghaniſtan wieder ein mehr oder weniger offenes
Protektorat des britiſchen Jmperiums machen

Amanullah ſelbſt, wohl von der getreuen Königin
Suraja begleitet, hat in der Richtung nach Kandahar
fluchtartig das Land verlaſſen. Auch hier bleibt eine
Frage offen: Wird er, reich wie er iſt, zukünftig als
eleganter Lebemann die von ihm ſo ſehr geſchätzten
europäiſchen Sitten in Berlin oder Paris an der Quelle
genießen Oder aber wird er nun von außen her
verſuchen, das zu organiſieren, was ihm bei ſeinem
erſten, allzu eiligen Anſturm vom Jnnern ſeines Reiches
her mißlang?

Morgans Rolle.

Sachverſtändiger und Gläubiger zugleich.
c Waſhington, 15. Januar.

Die ſeit einer Woche bereits mit größter Spannung
erwartete Ankündigung der Namen der amerikaniſchen
Mitglieder des Sachverſtändigenausſchuſſes für die Repa
rationen hat nun durch den „New York Herald eine zum
Teil ſenſationelle Beantwortung gefunden. Dem Blatt
zufolge hat ſich die Reparationskommiſſion außer, wie
erwartet, an Owen Young an den bekannten amerika
niſchen Bankier Pierpont Morgan ſowie an den
Boſtoner Rechtsanwalt Thomas Perkins gewandt, welch
letzterer als Stellvertreter der beiden anderen ernannt
werden ſoll. Alle drei hätten auch die Einladung bereits
angenommen.

Von amtlicher Seite, wo man noch immer Wert darauf
legt, zu unterſtreichen, daß die Vereinigten Staaten als
ſolche an den kommenden Reparationskonferenz vollkom
men un beteiligt ſeien, iſt zu dieſer Nachricht keinerlei
Aeußerung zu erreichen.

Trotzdem kann an der Richtigkeit wohl kaum ein
Zweifel beſtehen.

Die Ernennung Morgans, die natürlich beſonders ſen
ationell wirkt, hat man zweifellos der Einwirkung des

Botſchafters Morrow zuzuſchreiben, der im Weißen
Hauſe über beträchtlichen Einfluß verfügt und früher Part
er der Firma Morgan war. Wäre er heute nicht in
amtlicher Stellung tätig, ſo wäre er ſicher perſönlich
zur Teilnahme an dem Sachverſtändigenausſchuß herange
zogen worden.

Das Bankhaus Morgan hat gerade auf politiſch
finanziellem Gebiet ſeit Friedensſchluß eine in der
Oeffentlichkeit nur zum Teil bekannte, aber trotz

dem ungeheuer wichtige Rolle geſpielt.
Es ſei nur daran erinnert, d viele der Gläubigerſtaatén
Deutſchlands heute bei der Firma Morgan ſehr ſchwer
verſchuldet ſind und daß alſo dieſes Bankhaus einer
ſeits ein großes Jntereſſe an der Frage hat, wie und in
welchem Maße Deutſchland ſich ſeiner Verpflichtungen ge
genüber dieſen Staaten es handelt ſich u. a. um Eng
land, Frankreich (die berühmte Stabiliſterungsanleihe
Poincarés war bei Morgan aufgenommen), Jtalien und
Belgien entledigt und welche Sicherheiten evtl.
für eine Kommerzialiſierung deutſcher Reparationsbonds
gegeben werden können.

Die Schulden der genannten Staaten bei der Firma
Morgan ſtehen heute noch an Kapitalwert mit rund

700 Millionen Dollar zu Buch.
Es wird natürlich in hohem Maße von dem Verlauf der
Sachverſtändigenberatungen abhängen, in welcher Weiſe
dieſe Schulden abgetragen werden können.

Selbſtverſtändlich werden auch etwaige neue Ver
bindlichkeiten, die ſich aus der Sachverſtändigen
ausſprache ergeben könnten, über die Firma Morgan

laufen.
Man rechnet damit, daß nun heute, Dienstag, die end
gültige Ernennung der amerikaniſchen Teilnehmer erfolgt.

Es heißt außerdem, daß entgegen den bisherigen Erwar-
tungen Owen Young doch noch den Vorſitz des Sach
c ändigenansjccuſes zu übernehmen in der Lage ſein
wird.

Alles dies widerſpricht natürlich den Nachrichten, denen
zufolge ſowohl die Banken als auch die Regierung der
U. S. A. ſich kategoriſch gegen eine Kommerzialiſierung
neuer deutſcher Bonds ausgeſprochen hätten.

Natürlich iſt es unmöglich, durch eine gewaltige inter
nationale Reparationsanleihe die deutſche Wiedergut

machüngsſchuld auf einen Schlag zu liquidieren.
Es wird lediglich möglich ſein, alle Nachkriegsſchulden, dar
unter natürlich auch die deutſchen Reparationsverpflichtun
gen, ſchritt weiſe in Privatanleihen umzuwandeln.
Vorläufig handelt es ſich, wie die „New York Evening
Poſt“ ausführt, lediglich um eine „Korrektur von Einzel
heiten des Dawesplanes“. Grob geſagt, wird ſich alſo alles
um eine möglichſt genaue und endgültige Feſtſetzung der
deutſchen Zahlungs fähigkeit handeln.

Amerikas drei Aufgaben.
Die Auflegung einer erſten Teilanleihe zur Mobiliſterung

der DawesBonds.
Waſhington, 16. Januar.

Nachdem nun die Ernennung der amerikaniſchen Mit
lieder des Sachverſtändigenausſchuſſes unmittelbar bevorſeht, müſſen Zwecke und Ziele der amerikaniſchen Wieder

gutmachungspolitik auf Grund von Jnformationen aus
maßgebender Quelle zu beſſerer Beurteilung der
Situation nochmals zuſammengefaßt werden. Wie man
hört, hat ſich die amerikaniſche Politik, obwohl ſie nach wie
vor nichts, weder offiziell noch offiziös, mit den Sachver
ſtändigenberatungen zu tun haben will, folgende drei

Aufgaben geſtellt
1. Die Geldmarktlage Amerikas wird es vorläufig nur er

möglichen, einen relativ geringen Betrag der deutſchen
Dawesobligationen zu mobiliſteren. Man rechnet damit, daß
zunächſt ein Abſchnitt von etwa 100 Millionen Dollars unter
gebracht werden kann. Davon gilt es, die Gläubigerſtaaten zu
überzeugen. Deutſchland ſelbſt kann dies nur angenehm
ſein, da eine Auflegung allzu hoher Beträge Bindungen für die
an mit ſich brächte, die einer eventuellen Reviſion der Ge
amtſchuld nicht günſtig wären.

2. Auch dieſe ſogenannte „kleine Anleihe“ kann erſt gegen
Ende des Jahres herauskommen. Jn der Zwiſchenzeit, die
nach Beendigung der e e vergehen wird,
wird es Aufgabe der Vank Morgan mit Hilfe der amerika
niſchen Behörden ſein, dieſe Finanzoperation vorzubereiten

3. Man rechnet damit, daß etwa 40 Prozent dieſer erſten
Tranche in Amerika aufgelegt werden können, worauf die ameri
kaniſche Oeſſentlichkeit vorzubereiten iſt. Jn dem Reſt würden
ſich Frankreich und England in etwa gleicher Höhe von je 30
Prozent teilen.

Es wird im übrigen nunmehr in der geſamten amerika
niſchen Preſſe eingehend erörtert, in welchem Maße die
700 Millionen Dollars Forderungen, die das Bank
haus Morgan an die Gläubigerſtaaten Deutſchlands hat,
mit der Endregelung der Reparationshöhe zuſammenhän
gen, und wie die Til gung dieſer Schuld in engſter Ver
bindung mit dem Reſultat der Sachverſtändigenarbeiten
erfolgen kann. Einſtimmig betonen die Blätter aller Rich
tungen, daß die einmalige Auflegung einer gigan-
tiſchen Anleihe durch die eine Geſamtliquidierung
der Reparationen erfolgen könne, keinesfalls in

Frage komme. eDie Auffaſſung in der Welt.
e Berlin, 16. Januar.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird die Ernennung
Morgans zum amerikaniſchen Sachverſtändigen zwar im
allgemeinen zurückhaltend, aber doch nicht un günſtig
beurteilt. Jedenfalls hofft man, daß Morgan als prak-
tiſcher Geſchäftsmann ſich nicht von unſachlichen Beweg
gründen leiten laſſen werde. Da das Bankhaus Morgan
an den kommenden Transaktionen ſelbſt ſtark betei
ligt ſein dürfte, ſagt man ſich außerdem, daß es nicht in
ſeinem Jntereſſe liegt, Deutſchland Leiſtungen aufzubür
den, die dieſes dann doch nicht erfüllen kann, wodurch die
amerikaniſchen Geldgeber natürlich ſtark geſchädigt würden.

Jn Paris das Bankhaus Morgan hat bekanntlich
ſeit einigen Jahren mit der „Banque de France“ in ſtän
diger, ſehr enger Verbindung geſtanden ſieht man die
Zuſammenſetzung der amerikaniſchen Delegation ebenfalls
als günſtig an. Es beſteht dort die Abſicht, Owen Young
den Vorſitz der neuen Konferenz anzubieten. Der oft
offiziöſe „Excelſior“ bezeichnet in einem eingehenden Arti-
el. Worgans Wahl als ein günſtiges Vorzeichen für ein
S g henen

„kluge und vorſichtige Mobiliſierung“ der deutſchen Obli-
gationen.
Jrn London wird erzählt, die Ernennung Morgans ſei
in der Hauptſache auf Betreiben Parker Gilberts er
folgt. Nach der Ernennung Morgans, ſo meint der Daily
Telegraph“, werde ſich die franzöſiſche Auffaſſung, Parker
Gilbert habe mit ſeinem Bericht eine wichtige Feſtſtellung
vorweggenommen, als jener Optimis m us herausſtel
len, der immer die franzöſiſchen Anſichten über die Repa
rationen zu roſig gefärbt habe.

Heshalb alſo „endgültige“ Löſung?
Mücktrittsabſichten Parker Gilberts.

Neuyork, 16. Januar.
Wie verlautet, beabſichtigt Parker Gilbert mögläcch ſt

bald von ſeinem Poſten zurückzutreten. Die Wahl eines
Erſatzmannes für Morgan in den Sachverſtändigenausſchuß
fiel auf Lamont, ein Mitglied des Vankhauſes Pierpont
Morgans.

Gilbert will hinterher in das Bankhaus Morgan ein
treten. (Aha!)

Preußens Verwaltungsreform.
Eine Rede des preußiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſki.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags begann
die Beratung des Haushalts des Miniſteriums des Jnnern.

Nach der Berichterſtattung durch den Abgeordneten
Heilmann (Soz.) r ſofort der preußiſche Miniſter
des Jnnern Grzeſinſki das Wort, um ſich zu der Frage
der Verwaltungsref,orm zu äußern. Nachdem der
Miniſter einen neuen Erlaß in der Frage des Polizeiver
ordnungsweſens angekündigt hatte, erklärte er, ein Teil
der Verwaltungsreform ſei bereits durch die Umgemein
dungsgeſetze akut geworden, ebenſo wie durch die Auflöſung
der Gutsbezirke.

Die Vorſchläge über die Umgemeindungen im Weſten lägen
jetzt den provinzialen Ausſchüſſen vor. Er hoffe, daß das Geſetz
zum 1. Juli d. J. in Kraft treten könne.

Die bei der Formulierung der weſtlichen Umge
meindungsgeſetze ſeien nicht präjudizierend für andere Um

gemeindungsgeſetze.
Er ſelbſt habe ſich immer gegen unberechtigte Eingemeindungs
wünſche der Großſtädte gewendet und werde ſich weiter gegen
jede Großmannsſucht der Großſtädte energiſch wehren. Die
Verhältniſſe in der Staatsverwaltung erforderten drin
gend eine Klärung. Zwar könne eine Landesverwaltungsreform
nicht die Zuſtändigkeiten zwiſchen Ländern und Reich abgrenzen.
Leider habe nach wie vor das Reich das Beſtreben, ſeine Zu
ſtändigkeit und ſeine Verwaltungen auszudehnen. Dadurch wür
en en heiten und Ueberſchneidungen in der Verwaltung ge

affen.
Selbſtverſtändlich dürfe eine preußiſche Verwaltungsreform

den Weg einer künftigen Reichsreform nicht verbauen.
Zunächſt erſtrebe er die Stärkung der lokalen und provinziellen
Selbſtverwaltung unter ſelbſtverſtändlicher Berückſichti
gung der ſtaatlichen Jntereſſen. Ebenſo müſſe eine Reform eine
Dekonzentrier ung der Arbeiten und Aufgaben von den
Zentralbehörden auf die Mittelbehörden, von den Mittelbehör
den auf die Lokalbehörden bringen.

Die Beſeitigung des Oberpräſidenten oder des Regierungs
präſidenten ſei nicht geplant, da das ſachlich nicht tragbar

wäre.
Der Fegieringeprandat müſſe attein die Verwaltungsbehörde
bleiben. während der Oberpräſident lediglich wieder Kommiſ
ſar der Staatsregierung werden müſſe. Der Chef der
Mittelbehörde müſſe ſein Geſchäft überſehen können. Dieſer Ge
ſichtspunkt ſchließe eine Neüregelung der Verwal
tungsbezirke nicht aus. Die rn Zuſammenfaſſung der Verwaltung der Provinzen beim Oberpräſidenten
und den Fortfall der Regierungspräſidenten müſſe er als un
zweckmäßig ablehnen. Dagegen ſollten beim Oberpräſidenten die
Schulverwaltung und die Landeskulturverwaltung zuſammen
gefaßt werden, die auch heute ſchon für mehrere Regierungs
bezirke von einer Stelle aus in der Provinz beſorgt würden.
Dadurch würde ein klarer Jnſtanzenzug erreicht.

Kommunagalkleinbahnen und Anleihegeſetz.
Anträge im Preußiſchen Landtag.

Dem Preußiſchen Landtag iſt ein Arantrag von
jämtlichen Fraktionen des Landtags außer denen der Kom
muniſten und der Wirtſchaftspartei zugegangen, wonach
das Staatsminiſterium erſucht wird, bei dem für Preußen
in Ausſicht genommenen Anleihegeſetz einen namhaften
Betrag auch für die Beteiligung an Privat und Kommu
len von größerer Bedeutung in Rechnung z
ſtellen.

o mS e

n r Se e ede ehe
10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Paßburg, die Herrliche, die Schöne, war bewacht von
allen Seiten. Von Oſten, wo beide Ströme ineinander
mündeten, war ſie von Waſſer umſpült. Nach Norden war
z geſchützt durch einen bewaldeten Höhenzug, der auf
einem Rücken die alte Georgsfeſtung trug, die trotzig und

abwehrend mit ihren Wällen und Türmen nach allen Set
ten ſpähte. Jhr gegenüber erhob ſich die Abtei, von Südenher das ganze Stadtbild überragend. So lag Paßburg,
wie am Herzen eines Rieſen gebettet, ganz in ſeine Arme
geſchmiegt. Jm Sommer kamen die Fremden und ſtaunten
ſie an, einen internationalen Einſchlag in die Straße tra

gend. Die Hotels waren überfüllt
Ruth von Hechingen genoß mit Entzücken den herrlichen

Anblick, den die Stadt von der Höhe aus bot. Eberhard
mußte ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die Traber ver-
wenden, die Straße führte ſteil abwärts. Es galt, vorſich
tig zu ſein. Endlich war das größte Gefälle im Rücken

„Woran denkſt du, Ruth?“ fragte er, als er ein feuch
tes Schimmern in ihren Augen ſah.

„An ihn!!“
Er biß die Lippen aufeinander und ſchwieg, bis der

Phaethon vor dem Paßburger „Wolf“, dem erſten Hotel der
Stadt, halt machte.

Der Lakai ſprang ab und nahm die Zügel an ſich.
Eberhard hob Ruth heraus.

„Um drei Uhr gedenken wir wieder wegzufahren,“
ſagte er, zu dem Bedienten gewandt. „Oder haſt du ir
gendwelche Beſorgungen zu machen, Ruth? Nicht?
Alſo um drei Uhr!“

„Jawohl, gnädiger Herr!“
Liſa Kelling kam eben aus dem Frühſtückszimmer, als

Eberhard mit Ruth in das Veſtibül trat. Man be
grüßte ſich herzlich. Die junge Frau war mit Ruth drei

Jahre in einer Penſion geweſen. Sie waren ſich ſehr
zugetan.

„Mein Mann wird ſich rieſig freuen, daß Sie gekom
men ſind,“ ſagte ſie zu Eberhard, ſchob ihren Arm in den
Ruths und ging wieder nach dem Frühſtückszimmer zurück

Eine größere Anzahl von Gäſten ſaß an kleinen, weiß
gedeckten Tiſchchen. Ueber einen derſelben gebeugt lehnte
Kelling und erklärte dem Herrn, der neben ihm ſtand,
einen alten, vergilbten Plan. Die beiden waren derart
ins Geſpräch vertieft, daß ſie die Eintretenden vollkommen
außer acht ließen

Als Ruths Stimme erklang, wandten beide faſt gleich
zeitig den Kopf nach ihr hin. Aus Ruths Geſicht wich
jeder Tropfen Blutes. Sie ſtand Hartmann gegenüber

Kelling begrüßte ſie mit einem Scherzwort und ging
dann auf Eberhard zu

Vollkommen ruhig, ohne jedes Zeichen von Erregung,
führte Baron Hartmann Ruths Hand an die Lippen Sie
war wie in einem Taumel. Ein Froſt ſchüttelte ihren
Körper.

„Sie ſcheinen zu frieren, gnädiges Fräulein!“ ſagte er.
„Darf ich Jhnen raſch etwas ganz Heißes beſorgen

Sie fand nichts als ein Nicken und ſah ihm mit ſtarren
nach, wie er nach dem Büfett ging. Eberhard trat

zu ihr.
„Wußteſt du, daß daß er kommt?“ fragte ſie mit

zuckendem Munde.
„Nein, Ruth ich hätte dich ſonſt darauf vorbereitet.
Hartmann kam mit einem Tablett, auf dem ein Glas

Tee und etwas Backwerk waren, auf ſie zu. Eberhard
ſtreckte ihm die Rechte entgegen.

„Guten Morgen, Heinz! Du warſt ſo lieb, dich um
meine Schweſter zu ſorgen. Jch danke dir, mein Lieber
Er wollte ihn in einen Stuhl neben ſich ziehen. Aber
Kelling rief herüber, er möchte ihm noch einige Erklärun
gen betreffs des Planes geben, ſo war er gezwungen, ſich
an den Tiſch zu begeben

Liſa ſetzte ſich neben Ruth. „Mein Mann wird noch
verrückt mit dieſem Gang.“ lachte ſie. „Jch werde heute auf

meinen Knien in jeden Winkel kriechen, vielleicht ent
decke ich den Eingang.“

„Die Sache iſt nämlich ſehr intereſſant,“ erklärte Kel
ting, den. Plan in den Händen tragend, auf ihren Tiſch
zutretend. „Es ſcheint ſich da um eine Art Katakomben im
kleinen zu handeln. Hochſchulprofeſſor Brunner hat mir
geſagt, der Gang weiſe ſehr viel Verzweigungen auf
wenigſtens ſchließt er das nach einer alten Aufzeichnung,
die er gefunden hat. Uebrigens handelt es ſich nicht bloß
um einen, ſondern um zwei Gänge. Der eine ſo nimmt
man an führt unter dem linken Flußbett von der Tiefe
der Feſtung in den Dom. Zur Kriegszeit konnte man durch
ihn von der Stadt auf die Feſte und umgekehrt gelangen.
Für Ueberbringer von wichtigen Nachrichten war er na
türlich von größter Bedeutung. Sie konnten nicht abge
fangen werden. Desgleichen führt von der Abtei ein
Gang nach der Kathedrale. Er muß ſich unter dem rechten
Flußbett hinziehen.“

„Wie intereſſant!“ warf Hartmann dazwiſchen.
„Die Mönche werden ihn wohl zu dem gleichen Zwecke

benutzt haben. Ob nun dieſe beiden Gänge unter dem
Dom zuſammenlaufen, oder ob jeder für ſich einen eigenen
Ausgang hat, das iſt natürlich nicht mit Gewißheit feſt
zuſtellen. Jch bin der Meinung, daß der Eingang von
der Abtei Heiligenberg aus ſchwerer zu finden iſt als von
der Feſte, obwohl ich, wie Sie wiſſen, auch dort noch kein
Reſultat zu verzeichnen habe. Das Kloſter iſt nämlich in
den vorletzten Jahrhunderten mehrmals abgebrannt und
größtenteils neu aufgebaut worden, während der Eingang
von der Feſtung aus ſich immer gleichgeblieben ſein muß,
da ja dork eine Aenderung nicht vorgenommen wurde.

„Hu,“ ſagte Liſa, „ich fürchte mich. Vielleicht gibt es
Skelette da unten.“„Möglich,“ warf Kelling ein und wandte ſich dann raſch
nach der Tür, unter die ein Reichswehroffizier getreten
i der in komiſchem Entſetzen beide Hände ineinander

ug.
„Ah! Wirklich!“ rief er freudig erregt.

Paßburg zu ſolch unverdienter Ehre?“
Fortſetzung folgt.

„Wie kommt



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 16. Januar 1928.

Esp. Der Antonius-Tag iſt am 17. Januar. An
tonius war ein vornehmer Aegypter, der im 4. Jahr
hundert n. Chr, gelebt hat und das katholiſche Mönchs
weſen begründete. Der Antoniustag gilt im Volksmund
als kälteſter Tag. In Italien nennt man ihn den „Schnee
händler.“

Esp. Ein Glockenarchiv der Prov. Sachſen. Die
Kirchenglocken und die auf ihnen verzeichneten Jnſchriften
ſtellen vielfach wertvolle Denkmäler der Gemeinde und
Heimatgeſchichte dar. Es iſt darum bereits in einigen
Kirchenprovinzen ſeit längerer Zeit verſucht worden, über
die vorhandenen Kirchenglocken eine Ueberſicht zu ſchaffen.
In großzügiger Weiſe hat dieſe Aufgabe jetzt das Evange
ſche Konſiſtorium der Provinz Sachſen in Angriff ge
nommen, indem es beſchloſſen hat, ein Glockenarchiv zu
gründen. Die Fragebogen ſind bereits an die Gemeinden
ausgegeben worden; ſie ſind ſehr umfangreich und gehen
bis ins Einzelnſte. Das kirchengeſchichtlich und kultur
hiſtoriſch wertvolle Material, das in den Glockeninſchriften
vorliegt, ſoll möglichſt weitgehend erfaßt und, wenn möglich,
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Es ſollen
nicht nur die jetzt vorhandenen Glocken möglichſt genau be
ſchrieben und die Beſtimmungen über Läuteordnung und
Glockenrecht feſtgeſtellt werden, ſondern auch Material über
früher vorhandene und insbeſondere über im Krieg ab
gelieferte Glocken geſammelt werden. Beſondere Ereigniſſe
der Ortsgeſchichte, die im Zuſammenhang mit den Glocken
ſtehen, ſollen aufgezeichnet werden. Man hofft, die Sammlung
des Materials im Laufe des begonnenen Jahres durch
führen zu können.

Onkel Toms Hütte. Denken Sie an ihre Kindheit
zurück, wo Sie mit fiebernden Augen und Sinnen dieſes
Buch gleichen Namens laſen. Der Film, der am Sonn
abend und Sonntag im Schützenhaus zur Erſtaufführung
gelangt, erweckt die Geſtalten ihrer kindlichen Phantaſie
zum Leben.

Eutzſch. Geſtern abend brach in dem Stallgebäude
des Landwirts Otto Knape ein größeres Schadenfeuer aus,
das das Stallgebäude einäſcherte. Den Bemühungen der
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken, was bei der jetzt herrſchenden Kälte mit Schwierig
keiten verknüpft war.

Seegrehna. (In hilfloſem Zuſtande aufgefunden
Ein aus Selbitz ſtammender Kaufmann wurde geſtern
abend 11 Uhr auf dem Wege zwiſchen Pratau und See
grehna, in der Nähe des Vorwerkes Hohenroda, in hilfloſem
Zuſtande aufgefunden. Man brachte den anſcheinend Ver

unglückten nach dem nahen Vorwerk. Hier ſtellte es ſich
heraus, daß derſelbe einen Rauſch hatte, ſonſt aber unver-
fehrt war. Infolge des ſtarken Uebergewichtes war er mit
dem Motorrad geſtürzt und hatte bei 18 Grad Kälte eine
ganze Stunde im Freien gelegen, ohne Schaden zu nehmen,
dank der vorher erfolgten ſtarken innerlichen Einheizuug.

Trebitz (Elbe.) In unſerem Dorfe ſind Gerüchte im
Umlauf, nach welchen der durch Ueberfahren mit der Eiſen
bahn herbeigeführte Tod des Kaſſenboten Günther am 11.
Januar nicht auf einen Verkehrsunfall, ſondern auf ſelbſt
mörderiſche Abſicht Günthers zurückgeführt wird. Es hat
den Anſchein, als ob der zwanzigjährige Kaſſierer in Zahlungs
ſchwierigkeiten geraten wäre und die immer wieder hinaus
geſchobene Abrechnung mit dem Ueberlandwerk geſcheut hätte.

Merſchwitz, 11. Januar. Der Hunger treibt jetzt die
großen Raubvögel von den verſchneiten Fluren der Dübener
Heide in unſere Bauerngehöfte. Auf dem Geflügelhofe
des Landwirtes Hede ſtürzte am Freitag ein Hühnerhabicht
in die Hausgeflügelſchar und packte ein Huhn, das aber
von dem ſofort hinzuſpringenden Beſitzer aus den Klauen
des gefräßigen Näubers befreit und dann abgeſchlachtet
werden konnte, während hinter dem Hauſe des Landwirts
Kuſel ein derartiger Raubüberfall gelang und die Beute
an Ort und Stelle verzehrt wurde.

Deſſau. (Ein Deſſauer aus der Fremdenlegion ent
flohen.) Am Freitag traf in Saarbrücken der 20 Jahre
alte arbeitsloſe Willi Fuhrmann aus Deſſau ein, der er
klärte, er ſei franzöſiſchen Fremdenlegionärwerbern entflohen.
In Neuſtadt a H. ſei er von einem Fremden angeworben
worden der ihn über die lothringiſche Grenze geleitete. In
Saargemünd ſei er aus einem Trupp von insgeſamt 11
Deutſchen, die ebenfalls angeworben waren, auf dem Wege
vom Rekrutenbüro zur Kaſerne mit einem andern jungen
Mann entflohen und zu Fuß nach Saarbrücken gelaufen.

Naumburg. Eine Frau eines Schloſſers übergab dieſer
Tage ihre beiden Kinder der Verwalterin des Obdachloſen
Aſyls mit der Bitte, ſie für einige Zeit zu betreuen, bis
ſie eine Wohnung gefunden hätten. Die Eltern hatten
aber vorher ihre Wohnungseinrichtung verkauft, ſich einen
ſchönen Tag gemacht, und ſind ohne ihre Kinder abgereiſt.
Bisher hat man von den Eltern keine Spur.

Elſterwerda. Mißhandlung durch den Stief-
vater. Ein junger Landwirt war mit ſeiner Mutter und
feinem Stiefvater in Streit geraten, wobei es zu Tätlich
keiten kam. Der junge Landwirt, auf den drei Männer
und zwei Frauen eindrangen, flüchtete. Beim Ueberſteigen
eines Zaunes wurde er von ſeinem Stiefvater erreicht und
mit einem Stück Eiſen, an dem ſich eine Schraubenmutter
befand, derart auf den Kopf geſchlagen, daß er ſchwer ver
letzt wurde und beſinnungslos liegen blieb. Ueber die bru
tale Handlung des Stiefvaters herrſcht im Orte große Er
regung.

Pößneck. Großfeuer. Ein großer Teil der Zimme
reianlagen des Dampfſägewerks der Firma Silge Geinetz
iſt niedergebrannt. Das Werkſtätten- und Kontorgebäude
wurde völlig in Schutt und Aſche gelegt. Der Schaden wird
auf rund 80000 Mark geſchätzt. Zwei anſtoßende Wohn
häuſer konnten vor einem Uebergreifen des Feuers bewahrt
werden. Die Löſcharbeiten wurden durch die Kälte, die
das Waſſer in den Schläuchen gefrieren ließ, ſehr erſchwert.
Als Brandurſache wird Brandſtiftung angenommen. Die
polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Halberſtadt. Ein Schwindler gefaßt. Ein an
geblicher KruppJngenieur, der einem mittelloſen Arbeiter
ehepaar und verſchiedenen anderen Einwohnern größere
Beträge abgeſchwindelt hatte, iſt dank der Rührigkeit un
ſerer Polizei verhaftet worden. Er behauptet, infolge un

günſtiger Fa milienverhältniſſe auf die ſchiefe Ebene ge
kommen zu ſein.

Schermcke. Ekelhafter Rohling. Der Wäſcher
Auguſt Siebert, der ſich an ſeiner vierzehnjährigen unehe
lichen Tochter vergangen hatte, wurde vom Schöffengericht
Halberſtadt zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Möſer. Autounfälle infolge von Glatteis.
Mehrere Autounfälle ereigneten ſich an der Kreuzung der
Hindenburgallee und der Berliner Chauſſee. Zuerſt kam
das Auto des Fleiſchermeiſters Eckert aus Magdeburg ins
Rutſchen und geriet in den Graben. Ein zweites Auto aus
Magdeburg fuhr ganz langſam, geriet aber doch infolge
der Glätte gegen das erſte Auto und beſchädigte den Kot
flügel ſtark Später kam ein belgiſches Auto, das nach
Berlin wollte. Es drehte ſich ein paarmal um ſich ſelbſt
und blieb dann ſtehen. Jn der zehnten Stunde kam das
Auto eines Dr. Löwenthal aus Magdeburg mit fünf Jn
ſaſſen. Es geriet ebenfalls in den Chauſſeegraben und
wurde vollſtändig zertrümmert. Der Chauffeur Karl
Homann aus Fermersleben erlitt einen doppelten Anter-
ſchenkelbruch. Dr. HohmannMöſer leiſtete die erſte Hilfe
und ſorgte für Aeberführung des Verletzten in das Burger
Krankenhaus. Die übrigen Jnſaſſen des Autos kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

Diesdorf. Schlägerei. Jm Reſtaurant „Zum Land
haus“ kam es zu einer Schlägerei, in deren Verlauf meh
rere Perſonen verletzt wurden. Die Schlägerei wurde von
einem betrunkenen Fleiſcher aus Magdeburg angezettelt.
Man rief ſofort das Ueberfallkommando herbei, das in
kurzer Zeit die Ordnung wiederhergeſtellt hatte. Der Flei-
ſcher Tränberg und drei in Diesdorf arbeitende Fleiſcher
geſellen wurden feſtgenommen. Gegen die vier wird wohl
ein Strafverfahren eingeleitet werden.

Weinheim. Dem Gegner den Bauch aufge
ſch litz t. Anter den Gäſten einer hieſigen Wirtſchaft ent
ſtand ein Streit, in deſſen Verlauf der 29 Jahre alte Ar
beiter Karl Dattke dem 31jährigen Schloſſer Johann Kor
latzki mit einem Rebmeſſer den Bauch aufſchlitzte. Der
Täter wurde verhaftet.

Dortmund. Langgeſüuchter Betrüger ver
haftet. Der Bierreiſende Joſeph Knüppel, der bei der
Dortmunder Hanſa-Brauerei 9000 Mark unterſchlagen hatte
und geflüchtet war, wurde bei einer Razzia in Mannheim
verhaftet. Während der ganzen Zeit hatte er ſich in der
Tſchechoſlowakei aufgehalten und war erſt vor einigen
Tagen nach Mannheim gekommen.

Hamburg. Neuer großer Spritſchmuggel-
pro zeß. Vor der großen Strafabteilung begann ein
neuer großer Spritſchmuggelprozeß. Angeklagt ſind 17 Per
ſonen wegen Spritſchmuggels, Hinterziehung des Mono
polausgleichs, Urkundenfälſchung, Nötigung und Beſtechung.
Bei den Angeklagten handelt es ſich um Kaufleute, Schiffer,
Transporteure, Kohlenhändler, Kraftwagenführer ſowie
um zwei Frauen. Ferner ſind ein Zollaſſiſtent und ein Ge
fängnisbeamter angeklagt. Die Straftaten fallen in die
Jahre 1926 und 1927, in welcher Zeit rund 300 000 Liter
Feinſprit geſchmuggelt wurden.

Gelſenkirchen. Große Gasexploſion. Auf der
Ueckendorfer Straße nahe der Grenze von Wattenſcheid er
eignete ſich eine Gasexploſion. Ein Bewohner des Hauſes
Ueckendorfer Straße 257 befand ſich in ſeiner im Keller ge
legenen Waſchküche, als er Gasgeruch bemerkte. Plötzlich
züngelte eine Flamme empor, um ſchnell zu dem Abfluß
baſſin der Waſchküche zu fluten. Durch den geheizten Waſch
keſſel waren die Gaſe in Brand geraten. Jn dem Keſſel
gab es eine Exploſion mit gewaltigem Krachen, wodurch
im Hauſe ſämtliche Türen und Fenſter zertrümmert wurden.
Die Exploſion ſetzte ſich blitzſchnell in einer Straßenlänge
von zirka 800 Meter fort. Jnnerhalb eines Zeitraumes von
etwa 3 Minuten hörten die erſchreckten Bewohner drei don
nerähnliche Exploſionen. Auf der Ueckendorfer Straße flo-
gen die gußeiſernen Kanaldeckel haushoch in die Luft und
gleichezitig ſchlugen aus den Kanalöffnungen hohe Flam-
men empor. Durch den gewaltigen Luftdruck platzten viele
n Menſchenleben oder Verletzte ſind nicht zu

beklagen. J

Rudolſtadt. Ein Kind in Feuersgefahr. Jn
der Schule in der Mangelgaſſe wärmte ſich ein Mädchen am
heißen Ofen. Da die Feuerungstür offen war, ſetzte die
Glut die Kleider des Kindes in Brand. Das ſchreiende
Mädchen ſtürzte bxennend auf den Hausflur. Der herbei
eilende Hausmeiſter, der mit ſeiner Frau das Feuer mit
Hilfe naſſer Tücher erſtickte, trug Brandwunden an den
Händen davon. Das Mädchen ſelbſt hatte keinerlei Ver
brennungen erlitten, obwohl aus ſeiner Kleidung große
Stücke herausgebrannt ſind.

Weimar. Leichtſinnige Brüder. Zwei Brüder
aus einem Orte hinter dem Ettersberge hatten von der
Kaſſe der Weimarer Kreisdirektion einen für ihre Schwe
ſter beſtimmten Baugeldzuſchuß abgehoben und waren dann
in die Geſellſchaft eines Berliner Handwerksburſchen ge
raten, der ſie in eine Reihe hieſiger Lokale zog. Jm Warte
ſaal 3. Klaſſe des Hauptbahnhofs behaupteten C daß das
Geld ihnen geſtohlen worden ſei. Am nächſten Tage wurde
die Sauferei fortgeſetzt. Dabei benahmen ſich die drei der
maßen unanſtändig, daß ſie aus verſchiedenen Lokalen ge
wieſen werden mußten. Jn einem Lokal in der Geleit
ſtraße gelang es dem Wirt nicht, die drei zu entfernen,
daß er die Polizei zu Hilfe holen mußte. Die beiden Brü
der ſind nun ohne jeden Pfennig Bauzuſchuß nach Hauſe
gekommen. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
handelt es ſich bei der gezahlten Summe um die Kapita
liſterung der Rente einer Kriegerwitwe, die vom Bruder
vorgeſtreckte Bauſchulden bezahlen wollte.

Neugersdorf. Jhren Verletzungen erlegen.
Die Frau des Färbereileiters Grohmann von hier, die von
ihrem Manne in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung
mit einer Wärmflaſche und einem Ziegelſtein ſchwer ver
letzt wurde, iſt jetzt in der Klinik verſtorben. Der Mann.
der in eine Nervenheilanſtalt gebracht werden ſollte, hat
ſich inzwiſchen in der Gefängniszelle erhängt.

Klernſaubernitz. Etnbruch beteinem Erwerbseloſen. Jn einer der letzten Nächte wurde in die Baracken
wohnung des erwerbsloſen Arbeiters Hüttig eingebrochen.
Mit ſeltener Frechheit haben es die Diebe verſtanden, in
der dichtbewohnten Baracke ein Fenſter einzudrücken und
in die Küche und das Gewölbe des H. einzudringen, um
dort 3 Mark Kleingeld und die beſcheidenen Lebensmittel
vorräte, ein Brot, etwas Butter und ein Stück Speck fort
zunehmen. Zum Forttragen diefer Sachen wurde gleich
zeitig ein im Gewölbe hängender Rußſack entwendet.

Hochkirch. Beim Abendmahl geſtorben. Wäh
rend der Abendmahlsfeier erlitt der Gutsbeſitzer Bodling
von hier einen Herzſchlag und war ſofort tot.
NMeerane. Geſtörte Hochzeitsfeier. Ein grau
ſames Spiel hat das Schickſal in der Familie des hieſigen
Muſikinſtrumenten-Geſchäftsinhabers r et in der

Bismarckſtraße getrieben. Die Tochter des Geſchäftsinha
bers hatte ihren Hochgeitstag. Da der Vater ſeit langem
krank iſt, gab er dem jungen Paar ſeinen Segenswunſch
mit auf den Weg zum Standesamt und zum Altar, wäh
rend er ſelbſt daheim bleiben mußte. Als dann die Neu
vermählten mit der Hochzeitsgeſellſchaft nach Hauſe zurück
kehrten, war der Vater unterdeſſen geſtorben. Wie ſpäter
feſtgeſtellt wurde, hatte der Kranke im ſelben Augenblick
ſeinen Geiſt aufgegeben, als die Glocken die Trauungsfeier
lichkeiten in der Kirche ausklingen ließen.

Schleiz. Bilderdiebſtahl in einer Kapelle-
Jn der St. Wolfgang-Kapelle, die am Fuße der Bergkirche
Uegt Und etwa 1730 errichtet wurde, iſt jetzt ein ſchwerer
Einbruch verübt worden. Die Diebe zertrümmerten das
ſtarke alte Türſchloß, drangen in die Kapelle ein und ent
wendeten eine dreiteilige Holztafel, die Geſchichte vom
barmherzigen Samariter darſtellend, ein wertvolles Schnitz
werk aus dem 17. Jahrhundert. Der MagdalenenAltar
wurde von den Dieben beſchädigt. Der Altar ſtammt aus
dem 16. Jahrhundert. Von den Einbrechern fehlt jede
Spur. Es konnte auch nicht feſtgeſtellt werden, wann der
Einbruch geſchehen iſt.

Eine liebevolle Frau.
500 Mark Belohnung für die Ermordung des eigenen

Mannes.
Die Dresdener Kriminalpolizei verhaftete in Kamenz

die dort wohnhafte 42 Jahre alte Arbeiterehefrau Anna
Lippmann wegen Aufforderung zum Mord
än ihrem Ehemann. Die Eheleute ſind ſeit 1908
verheiratet und haben drei unmündige Kinder. Die Ehe
war von Anfang an getrübt. Jm Laufe der Zeit gab es
wiederholt Auftritte. Anfang Januar d. J. richtete die
Frau an einen in Dresden wohnhaften Arbeiter einen
Brief, in dem ſie ihn aufforderte, ihren Mann unter einem
Vorwand nach Dresden zu locken. Hier ſollte er betrunken
gemacht und auf irgendeine Weiſe beſeitigt werden.

Dieſer Tage ging nun ein zweiter Brief ein, in dem
ſie mitteilte, daß ihr Mann nach Dresden komme; der
Aufgeforderte möge „ganze Arbeit“ leiſten. Dem Brief
lag ein Geldbetrag zur Beſchaffung von Alkohol bei. Für
das Gelingen des Mordes hatte ſie dem Täter 500 Mark
Belohnung verſprochen.
Das vorbereitete Verbrechen konnte durch das rechtzei

tige Eingreifen der Dresdener Kriminalpolizei verhindert
werden. Lippmann wurde im Bahnhof in Kamenz zurück
gehalten, als er im Begriff war, nach Dresden zu fahren.
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Kirchliche Nachrichten.

Ateritz.
Freitag, den 18. Januar 1929, abends 8 Uhr Bibel

ſtunde bei Herrn Gersbeck, Nebenzimmer. Hierzu ladet
herzlich ein Pfarrer Aßmus.

Brennholz- Verkauf
Montag, den 28. Janunar, vormittags 10 Uhr, ſollen im

Forſthaus Parnitz nachſtehende Brennhölzer öffentlich meiſtbietend
verkauft werden:

Revier Thielenhaide, Forſtort Kochwitz
ea. 150 rm Buchenknüppel I.--II. Kl.
ca. 180

Schköna, den 11. Januar 1929
Die Forſtverwaltung

G. Pohlenz

Morgen Donnerstag
von Uhr an friſche

Faſten- und
Schaumbretzeln

Bäckerei Carl Mattheß

zu haben bei

Kommun- und Forſtanger-
Intereſſenten

werden zwecks Jahresrechnungslegüng zum

Donnerstag, den 17. JannarKiefernknüppel L-- III. Kl. Chaiſelongue abends 7 Uhr bei Ernst Bachmanm eingeladen.
Der Hufenrichter R. Weber

Wilhelm Schade, Sattlermeiſter.

Vockbiermützen gghe Sewirx
empfiehlt

Ratenzahlung.

empfiehlt billigſt

Wegen Aufgabe der Landwirtſchaft
e der Geſchwiſter Lehmann in Reuden ſollen am 19. Januar, vorSämtliche mittags 10 Ahr öffentlich verſteigert werden

ſämtliche Ackergeräte
ſowie 2 Wagen, 1 Jauchenfaß, 1 Kuſchwagen mit Geſchirre, 2 Pferde,Richard Arnold, Buchhandl,, Kemberg in Kmherg Kühe, 2 Ferſen und Vünger Geſchwiſter Lehmann

e
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Nuitzholz-Verhauf
Mittwoch, den 30. Januar er., vorm. 10 Uhr, ſollen

im Hotel „Zur Weintraube“ in Gräfenhainichen nachſtehende
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Revier Thielenhaide
Plenterungen und Aushiebe Abtl. 10, 11, 12, 19, 20, 21 (Kochwitz):

71 Buchen mit 36,90 km
461 Kiefern mit 340,20 m
450 Kiefernſtangen I. u. II. Kl. (z. T. geſchält)

Liſten nur auf Anforderung
Schköna, den 12. Januar 1929

Die Forſtverwaltung
G. Pohlenz

urn- Verein Bergwitz
n den 20. Januar, ab 6 Uhr im Noackſchen Saale

s großerbrefs-Maskenhall
Ia. Preiſe. Garderobe ab 3 Uhr

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

Sonntagg, den 20. Januar

Großer Maskenball
mit Prämiierung

im Braunsdorfſchen Lokale. Masken haben freien Eintritt
Einlaß der Masken 7 Uhr Gutbeſetztes Orcheſter

W Küuieger- und Militär Perein
Ateritz-Gommlo

veranſtaltet am Sonntag, den 20. Ja-
nuar im Klugeſchen Gaſthof in

Gomnmlo ſein diesjähriges

Winter- Vergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball, wozu
freundlichſt einladet Der Vorſtand

Anfang 7 Uhr. Der Saal iſt gut geheizt.
J

u „bläller Hecht“

Am Sonntag um halb 9 Uhr
Der Film der Mysterien, des Grauens und

der Laster.

ALBRAUNBE
Ein Spiel um Leben, Tod und Liebe nach dem bekannten

Roman von Hanns Heinz Ewers.
Damals las ihn alle Welt, diesen Roman der Besessen-
heit, des Grauens und der düsteren Phantastik etwas
Neues, Unerhörtes und Gewagtes hielt eine nach Milli-
onen zählende Lesergemeinde in zwingenden Bann Al-
raune, gleißendes Wundergebilde erschreckenden Aber-
glaubens, Alraune, Zaubermittel des in Blut und Feuer
getauchten Mittelalters Alraune ward Leben. Ward
Leben und geht durch unsere Tage Kind des Mörders
und der Dirne, ein weiblicher Homuncules, alle Sinne in
Aufruhr versetzend, verführerisch, gespenstisch, unheimlich

und doch das Glück der Welt verschenkend bis zum
letzten, qualvollen Ende voll brennender Schmach und

brennender Rache. Alraune! Alraune
Diesen nicht alltäglichen Stoff zu bändigen und 2zu meistern war die
Aufgabe eines Großen würdig. Henrik Galeen ist der Regisseur dieser
fern von allen Banalitäten des Alltages stehenden Filmwerkes. Mit einer
Reihe über den Durchschnitt hinausragender darstellender Künstler ge-

lang der große Wurf.

ALRAUNE der Film des Unerhörten,
Die Gestalten der Bilder:

Alraune: Brigitte Helm Prof. Ten Brinken: Paul Wegener
Frank Braun, sein Neffe: Ivan Petrovich Die Dirne: Mia Pan-

Kau Der Mörder: Georg John Das Mädchen aus der Gasse:
Valeska Gert Wölfchen: Wolfgang Zilzer Der Zauberkünst-

ler: Louis Ralph Der Vicomte: John Loder.

Redaktion, Druck und

A. Braunsdorf

Sonnabend ung So abends punſt halb 9 Uhr

das zur Zeit größte amerikanische Film- Ereignis endlich auch in Deutschland Das
Lesebuch einer nach Millionen zählenden Generation Verfilmt.

4 e
Ein Filmschauspiel nach dem weltberühmten Roman von Harriet Beecher Stowe

Fimes der düstersten Kapitel in
der Gesehichte

der Menschheit in der Sklaverei. Angefangen
von jenen Vorchristlichen Zeitaltern, in dem
Sklaverei und Sklavenhandel selbstverständ-
lich waren, bis weit in das aufgeklärte um-
wälzende 19. Jahrhundert hinein: eine einzige
Kette von Grausamkeiten, Qualen und Ver-
brechen, eine einzige flammende Anklage Als
im Jahre 1852 das Buch „Onkel Toms Hütte“
erschien, hatte die Negersklaverei ihren Höhe-
punkt erreicht. Das Buch aber trat einen
Ruhmeszug um den Erdball an, und seine
Gestalten wurden zu Menschen; geliebt, be-
weint und gehaßt von der ganzen Jugend der
Welt. Nun werden sie im Film auferstehen.

13 AKkte?! Spannend, rührend

„„Onkel Toms Hütte““,
Ein spannender Ausschnitt der amerikänischen
Entwicklung! Eines der herrlichsten Film-

bilder, die Amerika überhaupt schuf.

Außerdem:

ürosses Belprogramm!

Große Kincdervorstellung.
Eintritt 30 Pfg.

Sonntag
nachm. 83 Uhr

Onkel Toms Hütte.

Bin unterHr. 333
an das hieſige Fernſprechnetz an

geſchloſſen.Wilh. Rettel e 1ö

Banuernabend!
a Am Sonnabeud, den 19. Jan.,
findet wie alljährlich in der Weintraube der Bauern
abend ſtatt. Für Ordnung, ſorgt die Gemeinde Polizei.
Alle Bürger unterſtehen den Ortsgeſetzen.
rat bittet, in ländlicher Kleidung zu erſcheinen. An
zeigen und Beſchwerden nimmt der Ortsbulle entgegen.
Die Dorfkapelle ſpielt neue und alte Schlager. Außer-
dem iſt für reichhaltiges Programm Sorge getragen.Wäürfelbude und Schießbude. Alle Bürger der Gemeinde und Um

gegend, welche Stimmung und Humor haben, ſind herzlich willkommen.
Eine Gebühr von 50 Pfg gilt als Eintritt.

Der Wirt Sängerchor Kemberg
S Voranzeige!e Hotel

V Synſehe morgen
Donnerstag früh

eintreffend

friſche grüne Heringe

friſchen Schellfiſch
Reinh. Hartmann

„Blauer Hecht“
Sonntag, den 27. Januar

Großer Maskenball.
PreisſkatLiſten empfiehlt

Kellnerlehrline
zu Osternm geſuchtöchete Konzert n u. Feſtſäle

Wilhelm BalzerWittenberg

Freiw. Feuerwehr

Nich. Arnold, Buchhdlg.

h un h n IIIIIIIIIIEmil tet eettenntee e erMittwoch, den W
16. Januar, 8 Ahr 9 Für die vielen 6Geschenke und Gratulationen anläß- 9
bei Em. Jrmer, Hop S lich unſerer Silberhochzeit sagen wir unsern

fenblüte 9 herzlichsten Dank. 9Germ Verſammlung Wilhelm Mäller und Frau.

Erſcheinen ſämtlicher Kameraden 9 Feuden

iſt Pflicht Zu mm mm mmrDer Oberbrandmeiſter e
M. T. V.Donnerstag, den 17. Jan.

abends punkt 8 Uhr im
Schützenhaus

GeneralVerſammlung
Tagesordnung u. a. Vorſtandswahl.

Erſcheinen aller Turnbrüder D
wünſcht Der Vorſtand.
E. Richters Reſtaurant

Sonntag, den 20. Januar, nach
mittags 3 Uhr

großer Prelsshut
wozu freundlichſt einladet

Frau Richter
Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen denen, die seinen Sarg so reich mit
Blumen schmückten und ihm das letzte Geleit gaben,
unsern herzlichsten Dank Dank auch Herrn Pfarrer
Schulze-Bergwitz für seine trostreichen Worte am Grabe
und in der Kirche und Herrn Hauptlehrer Köchy nebst
Schulkindern für den erhebenden Gesang. Besonderen
Dank ferner den Herren Dippe-Bösewig und Morl für
den ehrenden Nachruf in beiden Zeitungen sowie Kranz-
spendung.

2Zschiesewitz, im Januar 1929.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Wwe. Wilhelmine Pannier

Gemeinde
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